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reiches Stück Geschichte des deutschen Volkes in der Epoche des Übergangs vom Kapitalismus
zum Sozialismus.

Harald Kintscher, Berlin

Wolfgang Kiessling, Alcmania Libre in Mexiko. Ein Beitrag zur Geschichte des antifaschistischen
Exils (¡941-1946). Bd. 1 u. 2. Berlin, Akademie-Verlag, 1974. 388 und 466 S.

Die vorliegende Veröffentlichung vermittelt neue grundlegende Forschungsergebnisse über den
Widerstandskampf in der Emigration gegen den deutschen Faschismus und Imperialismus. In den
ersten Jahren nach 1945 überwog in den Darstellungen der unmittelbare Erlebnisbericht von Mit
kämpfern, ihr eigenes Zeugnis über die Ereignisse. Inzwischen ist die Zeit herangereift, die Quellen
systematisch zu sammeln und die historischen Tatsachen wissenschaftlich einzuordnen, zu analy
sieren und zu werten. Aber nicht nur aus diesem Grund ist die Erforschung des politischen und kul
turellen Klassenkampfes in der Emigration aktuell. In den letzten Jahren hat sich auch die bürgerliche
Geschichtsschreibung der BRD dieses Themas bemächtigt, um dem imperialistischen Bonner Staat
eine antifaschistische Herkunft und damit demokratische Legitimation anzudichten. Die Historiker
in der DDR stehen damit vor der Aufgabe, nicht nur im Kampf der antifaschistischen Emigration
die historischen Wurzeln für die Entstehung des ersten sozialistischen Staates auf deutschem Boden
nachzuweisen und mit der Aneignung dieses politischen und kulturellen Erbes einen Beitrag zur Ent
wicklung des sozialistischen Geschichtsbewußtseins zu leisten. Zugleich muß jede Arbeit auf diesem
Feld zwangsläufig die Auseinandersetzung mit der bürgerlichen Geschichtsideologie, mit den bewußten
Geschichtsfälschungen der BRD-Historiographie einschließen.

Kießling bietet die erste umfassende marxistische Arbeit mit einer solchen Zielsetzung. Sie be
handelt eines der Emigrantenzentren, nämlich Lateinamerika und insbesondere Mexiko, wo gemein
sam mit erfahrenen Funktionären der revolutionären Arbeiterbewegung wie Alexander Abusch
und Paul Merker so namhafte Kulturschaffende wie Anna Seghers, Ludwig Renn, Egon Erwin Kisch
und Bodo Uhse zu den tragenden Kräften im Kampf gegen den Faschismus gehörten.

Im ersten Band geht der Verf. auf der Grundlage eines umfangreichen Quellenstudiums in einer
Reihe von chronologisch gegliederten Kapiteln, die in Unterabschnitten systematische Aspekte bzw.
spezielle Sachprobleme behandeln, auf folgende Hauptprobleme ein: Lateinamerika am Vorabend
und während des zweiten Weltkrieges; die Entstehung der antifaschistischen Bewegung in Lateinamerika
und ihre Weiterentwicklung, besonders im Zusammenhang mit der Gründung von kulturellen Organi
sationen und der Bewegung Freies Deutschland in Mexiko sowie deren Rolle in der ideologisch
politischen Auseinandersetzung; die Arbeit der Antifaschisten für die Festigung der Antihitlerkoalition
und der Kampf um die Ausbreitung und Koordinierung der Bewegung in ganz Lateinamerika bis
zur Bildung des lateinamerikanischen Komitees der Freien Deutschen; die publizistischen Aktivitäten
der Bewegung. Der Band endet mit einem kurzen Ausblick auf die Zeit 1945/46, in der viele namhafte
Emigranten aus Lateinamerika nach Deutschland zurückkehrten und die Zurückbleibenden ihre
Arbeit den neuen Bedingungen nach dem Sieg über den Faschismus anpaßten.

Kießling hat es ausgezeichnet verstanden, aus einer Gesamtsicht des antifaschistischen Wider
standes den Kampf der deutschen Hitlergegner in Mexiko und Lateinamerika auf seinem Höhepunkt
in den Jahren 1941 bis 1946 zu analysieren. Er charakterisiert zunächst den historischen Hintergrund,
der einmal durch die Geschichte Mexikos und Lateinamerikas und zum anderen durch den zweiten

Weltkrieg bestimmt wurde. Die Besonderheiten des Gastlandes, sein inneres Klassenkräfteverhältnis
und die weltpolitische Rolle Lateinamerikas werden in dialektische Wechselbeziehung zum Charakter
und Verlauf des Krieges gesetzt. Der Verf. weist nach, daß sich die von der Kommunistischen Inter
nationale entwickelte Einheits- und Volksfrontpolitik als Plattform im politischen Formierungs
prozeß der deutschen Emigranten und deutschsprachiger Bevölkerungsgruppen in Mexiko und dar
über hinaus in Lateinamerika durchsetzte. Er zeigt auch die führende Rolle der emigrierten Kommu
nisten, deren Zusammenschluß in einer sich ständig stärkenden Parteiorganisation die Basis für die
Durchsetzung der Einheits- und Volksfrontpolitik bildete. Dieser Prozeß, der sich vornehmlich durch
Gründung der Zeitschrift „Freies Deutschland“ (15. Oktober 1941) und des „Heinrich-Heine-Clubs“


